
 

 

 

 

Professionalität in der Jugendarbeit 
– Jugendarbeit studieren 

ABSCHLUSSTAGUNG DES THEORIE-PRAXIS-AUSTAUSCHES ZUM PRO-
FESSIONELLEN SELBSTVERSTÄNDNIS DER JUGENDARBEIT (TPA_SJ) 

 

Institut für Jugendarbeit Gauting 

Mittwoch, 29. November 2017, 14:00 Uhr - 

Donnerstag, 30. November 2017, 12:30 Uhr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für Bil-

dung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 16OH21028 gefördert. Die Verantwortung für den 

Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autor*innen.



 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Teilnehmende der Tagung, liebe Interessierte am 

Theorie-Praxis-Austausch, 

 

am 29. und 30. November 2017 fand am Institut für Jugendarbeit Gauting anlässlich der Fer-

tigstellung des Qualifikationsprofils Jugendarbeit die Tagung „Professionalität in der Jugend-

arbeit – Jugendarbeit studieren“ statt. So stellte die Präsentation und Diskussion des Qualifi-

kationsprofils Jugendarbeit dann auch einen wesentlichen Inhalt dar. Aber ebenso wichtig 

waren die Impulse, die durch eine Präsentation von Studiengängen mit Jugendarbeitsbezug 

und verschiedene Fachvorträge gesetzt wurden und die zum gegenseitigen Austausch an-

regten. Die Vorstellung des „Kompetenzrahmens für die Kinder- und Jugendarbeit“ von der 

österreichischen Arbeitsstelle aufZAQ weitete den Blick über die Landesgrenzen hinaus und 

akzentuierte die Frage der Anrechnung von in der Jugendarbeit erworbenen Kompetenzen. 

Diese Dokumentation möchte wesentliche Inhalte und Diskussionspunkte festhalten und ori-

entiert sich dazu weitestgehend am Ablaufplan der Veranstaltung. 

Allen Teilnehmenden nochmals ganz herzlichen Dank für die engagierte Beteiligung und die 

konstruktiven Anregungen. 

 

Mit vielen Grüßen aus Kempten 

 

   

Prof. Dr. Peter Nick Theresa Riechert, M. A. Micha Jung, B. A. 
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1. Format und Ablaufplan 

Die Abschlusstagung und das Qualifikationsprofil Jugendarbeit bilden die vorläufigen End-

punkte eines mehrjährigen Austauschprozesses. Das Projekt „Theorie-Praxis-Austausch 

zum professionellen Selbstverständnis der Jugendarbeit“ verfolgte dabei das Ziel einen Aus-

tauschprozess zwischen verschiedenen Akteursgruppen von Jugendarbeit zum professionel-

len Selbstverständnis von Fachkräften in der Jugendarbeit zu organisieren, um auf dieser 

Grundlage ein Qualifikationsprofil Jugendarbeit zu entwerfen. Die Relevanz dieser Zielset-

zung besteht dabei in der Notwendigkeit die Komplexität der beruflichen Aufgabenstellungen 

in der Jugendarbeit sichtbar zu machen und somit Anregungen für die (hochschulische) Leh-

re zu formulieren und zugleich die politische und öffentliche Position der Jugendarbeit zu 

stärken. Zur Realisierung dieser Zielsetzung wurden zwei verschiedene Formate umgesetzt: 

 

 Einerseits Befragungen (Gruppeninterviews, Online-Befragung), welche die Perspektiven 

der Fachkräfte in den spezifischen Arbeitsfeldern erhoben haben und die als Diskussi-

onsgrundlage für den fachlichen Austausch dienten. Ausgangspunkt bildeten dabei die 

verschiedenen Arbeitsfelder, in denen die Fachkräfte in der Jugendarbeit beschäftigt 

sind.  

 

 Andererseits offene Austauschformate, die dem fachlichen Austausch und der Vernet-

zung von Akteurinnen und Akteuren aus Praxis, Theorie, Lehre und Forschung dienten 

und im Zuge dessen das professionelle Selbstverständnis allgemein und die Befra-

gungsergebnisse im Besonderen zur Diskussion gestellt wurden. Konkret fand in diesem 

Rahmen am 28. Juni 2016 das erste Netzwerktreffen zum Thema „Professionelles 

Selbstverständnis der Jugendarbeit“ und daran anknüpfend die erste Workshop-Tagung 

„Theorie-Praxis-Austausch: Aspekte des professionellen Selbstverständnisses der Ju-

gendarbeit“ am 22. und 23. November 2016 im Institut für Jugendarbeit Gauting statt. 

 

Die Abschlusstagung bot erneut Gelegenheit zum offenen Austausch und zur Diskussion, 

nicht nur des erarbeiteten Qualifikationsprofils sondern auch allgemeiner der Professionali-

tätsfrage der Jugendarbeit und der Frage, wie Jugendarbeit studiert werden kann.  
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ABLAUFPLAN / PROGRAMM 

Montag, 29. November 2017 

14:00 Uhr Begrüßung und Einführung  

14:30 Uhr Projekt TPA_SJ: „Qualifikationsprofil Jugendarbeit – ein Diskussionsvor-

schlag“  

14:45 Uhr Kaffee- / Teepause 

16:15 Uhr Prof. Dr. Werner Thole: „Professionalisierung der Kinder- und Jugendarbeit 

– eine niemals endende Herausforderung“ 

17:30 Uhr Prof. Dr. Regina Münderlein: „Professionalitätsentwicklung im Studium – 

eine Kommentierung aus Perspektive des Studienganges Soziale Arbeit mit 

dem Schwerpunkt Jugendarbeit“ 

18:00 Uhr gemeinsames Abendessen 

19:00 Uhr Austausch mit Hochschulvertreter/-innen: „Jugendarbeit studieren - Er-

fahrungen, Möglichkeiten, Erwartungen“ 

im Anschluss informeller Tagesausklang im Kaminzimmer 

 

Donnerstag, 30. November 2017 

9:00 Uhr Prof. Dr. Larissa von Schwanenflügel: „Professionalität in der Kinder- und 

Jugendarbeit – aus partizipativ-demokratischer Perspektive“ 

10:30 Uhr Kaffee-/ Teepause 

10:45 Uhr aufZAQ-Zertifizierte AusbildungsQualität: „Kompetenzrahmen für die Kin-

der- und Jugendarbeit – ein Beispiel aus Österreich“ 

12:15 Uhr Resümee und Ausblick 

12:30 Uhr gemeinsames Mittagessen 
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2. Professionalität in der Jugendarbeit – Jugendar-

beit studieren 

Zu Beginn der Veranstaltung begrüßten Herr Dr. Ralph Neuberth seitens des Instituts für 

Jugendarbeit Gauting und Herr Prof. Dr. Peter Nick im Namen des Projektes die Teilneh-

menden. Besonderer Gruß galt den Vertreterinnen und Vertretern mehrerer bayerischer 

Hochschulen und den Referierenden. 

 

 

 

 

 

 

 

2.1 Qualifikationsprofil Jugendarbeit – ein Diskussionsvorschlag 

Den thematischen Auftakt bildete die Präsentation des im Forschungsprojektes erarbeiteten 

Qualifikationsprofils Jugendarbeit. Die Projektmitarbeitenden Theresa Riechert und Micha 

Jung stellten das Vorgehen und das Qualifikationsprofil mit seinen einzelnen Dimensionen 

vor, um anschließend Raum zur Diskussion und Kommentierung zu geben. 
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1. PARTIZIPATION ERMÖGLICHEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit sind in der Lage Partizipationsprozesse von Kindern, Jugendli-

chen und jungen Erwachsenen zu fördern, indem sie 

 Beteiligung als grundlegendes Prinzip und sich ständig wandelnde Gestaltungsaufgabe 

ihrer Arbeit verstehen 

 Partizipationsanlässe in deren Alltag erkennen und nutzen 

 Strukturen und Rahmenbedingungen für Partizipation etablieren und eine positive Betei-

ligungskultur leben 

 Partizipationsmethoden situationsangepasst anwenden können 

 die derzeitige Partizipationspraxis fortwährend reflektieren 
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2. BILDUNGSRÄUME UND -PROZESSE GESTALTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit schaffen in Übereinstimmung mit den im §11 SGB VIII formu-

lierten Anforderungen vielfältige Anlässe für (Selbst-)Bildung von Kindern, Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen indem sie 

 das Spannungsfeld zwischen jugendlichen Freiräumen und pädagogischer Rahmung 

immer wieder neu und anlassbezogen austarieren 

 lebensweltliche, sozialräumliche und alltagskulturelle Kontexte von jungen Menschen 

berücksichtigen und situativ Bildungsanlässe identifizieren und nutzbar machen 

 niederschwellige Erprobungsräume für die individuelle Persönlichkeitsentwicklung und 

Gelegenheiten für personalen, sozialen und kulturellen Kompetenzerwerb gestalten (im 

Sinne einer Ermöglichungsdidaktik) 

 pädagogische (Rahmen-)Konzepte für unterschiedliche Kontexte und Ebenen (bezüglich 

zeitlichem Umfang, Strukturiertheitsgrad, usw.) (weiter-)entwickeln, aushandeln und um-

setzen 

 gruppenpädagogische, cliquen- und gemeinwesenorientierte Angebote und Projekte 

entwickeln und anbieten 

 dabei auf ausgewählte pädagogische Ansätze zurückgreifen (beispielsweise der Sport-, 

Kultur-, Erlebnis-, Umweltpädagogik, politischen Bildung) 

3. VERLÄSSLICHE VERTRAUENSPERSON SEIN 

Fachkräfte der Jugendarbeit fungieren als vertrauensvolle Ansprechpartner*innen für Kinder, 

Jugendliche, junge Erwachsene sowie für (ehrenamtliche) Multiplikator*innen indem sie 

 ihr Handeln auf einem reflektierten Nähe-Distanz-Verhältnis gründen und dieses als we-

sentliches pädagogisches Spannungsfeld anerkennen 

 verlässliche und kalkulierbare Beziehungsangebote unterbreiten und aufrecht erhalten 

 bei vielfältigen Anlässen individuelle pädagogische Beratung, Begleitung und Unterstüt-

zung leisten, insbesondere in alltäglichen, sowohl gewohnten als auch ungeplanten Kon-

texten 

 bei Konflikten eine vermittelnd-klärende Rolle einnehmen 
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4. FACHKOOPERATIONEN GESTALTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit wirken an der Gestaltung von Schnittstellen mit indem sie 

 ehrenamtlich getragene Strukturen unterstützen und Kooperationen zwischen Ehrenamt-

lichen und Hauptberuflichen gestalten 

 die fachliche Zusammenarbeit mit (sozialen) Institutionen sowie Akteur*innen innerhalb 

und außerhalb der Jugendarbeit ausgestalten und an vernetzten Gesamtkonzepten mit-

wirken 

 die Spezifik und die Grenzen des eigenen Auftrags kennen, sich an Hilfeprozessen be-

teiligen und an weitere Fachkräfte aus anderen Bereichen situationsbezogen weiterver-

mitteln 

 das pädagogische Handeln in der Jugendarbeit gegenüber Öffentlichkeit, Eltern, sozia-

len Organisationen und Initiativen, Behörden und Kooperationspartnern fachlich reprä-

sentieren 

 ihr Fachwissen zur Verfügung stellen und in einen fachlichen Austausch einbringen 
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1. FÜR INTERESSEN UND BETEILIGUNG JUGENDLICHER EINSTEHEN (LOB-

BYARBEIT) 

Fachkräfte der Jugendarbeit treten auf unterschiedlichen gesellschaftlichen Ebenen offensiv 

für Interessen, Bedürfnisse und Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwach-

senen ein indem sie: 

 verschiedene Möglichkeiten der politischen Mitbestimmung junger Menschen im Ge-

meinwesen schaffen und verankern 

 deren spezifische Bedürfnisse und Interessen möglichst umfassend erfassen, um die 

Legitimation für ein anwaltschaftliches Mandat zu erhalten sowie dieses stets neu zu hin-

terfragen 

 sich auf Basis jeweiliger jugendlicher Lebenslagen und Bedürfnisse sowie aktuellen ge-

sellschaftlichen Herausforderungen für deren Rechte, Interessen und Belange einsetzen 

und somit Übersetzungsarbeit leisten 

 ihr Fachwissen aktiv in den politischen Diskurs einbringen und politische Gestaltungs-

prozesse parteilich für junge Menschen anstoßen und begleiten 

 Interessen wirkungsvoll in die Öffentlichkeit tragen, unter anderem mit Hilfe von Medien 

und Aktionen und somit einen Beitrag zur Schaffung positiver Lebensbedingungen leis-

ten 

2. BEFÄHIGUNG JUGENDLICHER ZU POLITISCHER MITBESTIMMUNG 

Fachkräfte der Jugendarbeit befähigen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene entspre-

chend ihres gesetzlichen Auftrags (§11 SGB VIII) zu politischer Mitbestimmung und gesell-

schaftlichem Engagement indem sie: 

 diesen Zugänge zu Informationen schaffen (zum Beispiel über ihre Rechte) sowie politi-

sche Entscheidungsprozesse kritisch mit ihnen diskutieren 

 diese dabei unterstützen reflektierte eigene Meinungen als Grundlage für Entscheidun-

gen zu entwickeln 

 Partizipation als Grundhaltung und demokratische Werte im Jugendarbeitsalltag leben 

 junge Menschen dazu motivieren ihre Meinungen und Sichtweisen in den gesellschaftli-

chen Dialog einzubringen und Möglichkeiten der Beteiligung an gesellschaftlichen Pro-

zessen wahrzunehmen 
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3. FREIRÄUME GESTALTEN UND VERTEIDIGEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit stehen für öffentliche, halböffentliche und institutionalisierte 

Freiräume von Kindern und Jugendlichen ein indem sie: 

 sich der Relevanz von unverzweckten Freiräumen für die Persönlichkeitsentwicklung 

bewusst sind 

 für deren Bedeutung bei politischen Entscheidungsprozessen eintreten und diese Räu-

me, wenn nötig verteidigen 

 die räumlichen Aneignungsprozesse von jungen Menschen gemeinsam mit ihnen reflek-

tieren und diese dabei unterstützen dazu in einen konstruktiven Dialog zu treten 

 diese Freiräume zusammen mit den jungen Menschen schaffen und gestalten 

4. DAS ARBEITSFELD JUGENDARBEIT VERTRETEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit vertreten ihr Arbeitsfeld und damit verknüpfte fachliche Belange 

indem sie  

 sich der Bedeutung der Jugendarbeit für junge Menschen bewusst sind und diese immer 

wieder neu kritisch reflektieren 

 sich für die Sichtbarkeit und Bedeutsamkeit der Jugendarbeit einsetzen und diese reprä-

sentieren (unter anderem durch die Beteiligung an der Jugendhilfeplanung und an weite-

ren politischen Prozessen) 

 sich innerhalb der Sozialen Arbeit positionieren und allgemein die Fachlichkeit und Spe-

zifika der Jugendarbeit darstellen 

5. ARBEITSPOLITISCHE INTERESSEN VERTRETEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit positionieren sich arbeitspolitisch, indem sie  

 sich an Zusammenschlüssen und Interessensgruppen beteiligen um den Stellenwert der 

eigenen Arbeit zu unterstreichen 

 die Interessen der Fachkräfte gegenüber verschiedenen Ebenen vertreten und Ent-

scheidungen beeinflussen 
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1. DIE EIGENE EINRICHTUNG UND ORGANISATION VERWALTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit führen die Geschäfte ihrer Organisation / Einrichtung aus einem 

sozialen Sinnzusammenhang heraus indem sie: 

 der Organisationsstruktur klar nachvollziehbare und partizipative Prinzipien zugrunde 

legen 

 Verwaltungsstrukturen und bürokratische Abläufe durchschauen, sich zielgerichtet in 

ihnen bewegen und hinsichtlich ihrer situativen Angemessenheit hinterfragen 

 organisatorische, sowie administrative Aspekte als Teil ihrer Tätigkeit verstehen und 

diese als Planungs- und Gestaltungsaufgabe wahrnehmen 

 Arbeitsabläufe entsprechend organisieren und strukturieren 

 an der Qualitätsentwicklung und -sicherung (Qualitätsmanagement) mitwirken 

 die relevanten Akteur*innen kennen und mit ihnen auf den unterschiedlichen Ebenen 

(regional / überregional) kooperieren 
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2. FINANZIELLE RESSOURCEN ORGANISIEREN 

Fachkräfte der Jugendarbeit organisieren verantwortungsvoll finanzielle Ressourcen indem 

sie: 

 an der Haushaltsplanung mitwirken und (umfassende) Haushaltsverantwortung tragen 

 in verschiedenen Kontexten Mittelakquise betreiben, zur Verfügung stehende finanzielle 

Mittel nachhaltig einsetzen und vorhandene Ressourcen im Sozialraum nutzen 

 gezielt transparente Steuerungsmechanismen anwenden und auf deren Basis verant-

wortungsbewusst handeln 

3. PERSONAL FÜHREN UND VERWALTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit übernehmen Personalverantwortung (auch gegenüber Ehren-

amtlichen) indem sie: 

 Mitarbeiter*innen begleiten und koordinieren 

 unter Beachtung rechtlicher Rahmenbedingungen an der Personalplanung, Personalak-

quise und Personalentwicklung mitwirken 

 die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Entscheidungsträger*innen koordinieren 

 Personen mit neuen Aufgabengebieten vertraut machen, eine fundierte Anleitung durch-

führen, sich an Ausbildung beteiligen und diese begleiten 

 sich in ihrer komplexen Führungsrolle, etwa in sogenannten „Sandwichpositionen“ (mitt-

lere Managementebene), zurechtfinden 

 ein Umfeld mit positivem Arbeitsklima schaffen, das motiviertes Arbeiten ermöglicht, die 

Identifikation mit der Organisation / Einrichtung stärkt und eine nachhaltige Mitarbeiter-

bindung fördert 

4. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT LEISTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit leisten zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit indem sie: 

 am öffentlichen sowie internen Profil ihrer Einrichtung und Organisation kontinuierlich 

arbeiten 

 Strategien für eine wirksame Öffentlichkeitsarbeit entwickeln und koordinieren 

 vielfältige Arten der Repräsentation ihrer Einrichtung und Organisation pflegen 
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1. IDENTIFIKATION MIT DER JUGENDARBEIT 

Fachkräfte der Jugendarbeit: 

 setzen sich mit den Spezifika und dem gesetzlichen Auftrag des Feldes auseinander 

und gründen ihr Handeln auf dessen grundlegenden Prinzipien: Freiwilligkeit, Offenheit, 

Niederschwelligkeit, Partizipation, (Selbst-)Bildung 

 verstehen sich als Teil der Sozialen Arbeit und basieren ihr Handeln auf deren grundle-

genden Prinzipien: sozialer Ausgleich und soziale Gerechtigkeit, Achtung der Men-

schenrechte, Toleranz, Achtung von Pluralität und Übernahme gemeinsamer Verantwor-

tung 

 identifizieren sich mit ihrer jeweiligen Einrichtung / Organisation und ihrem Träger 

 haben ein grundsätzlich positives Bild von jungen Menschen und orientieren sich an 

deren jeweiligen Ressourcen, Bedürfnissen und Interessen 

 richten ihr Handeln darauf aus junge Menschen bei Prozessen ihrer Identitätsentwick-

lung, Persönlichkeitsentfaltung und ihrer (Selbst-)Bildung zu unterstützen (Berufsethos) 
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2. PROFESSIONELLES ROLLENVERSTÄNDNIS ENTWICKELN 

Fachkräfte der Jugendarbeit entwickeln ein individuelles professionelles Rollenverständnis 

indem sie: 

 ihre eigene Rolle im Hinblick auf die Gestaltung förderlicher Lebensbedingungen für jun-

ge Menschen klären 

 ihre Berufsrolle individuell reflektieren und in Abhängigkeit von biografischen und berufli-

chen Kontexten weiterentwickeln 

 ihr berufliches Handeln in Bezug auf gesellschaftliche Erwartungen, Folgen und unter 

ethischen Gesichtspunkten kritisch reflektieren 

 mit komplexen Rollenerwartungen in ihrer Unterschiedlichkeit umgehen und situativ an-

gemessene Rollenangebote zur Verfügung stellen 

 sich in ihrem Mandats- und Selbstverständnis bewusst gegenüber Ehrenamtlichen und 

weiteren Akteur*innen der Jugendarbeit sowie anderen Feldern der Sozialen Arbeit und 

der Gesellschaft abgrenzen 
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1. PÄDAGOGISCHE GRUNDPRINZIPIEN VERKÖRPERN 

Fachkräfte der Jugendarbeit verkörpern pädagogische Grundprinzipien, die für die Identi-

tätsentwicklung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen hin zu eigenständigen 

und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten förderlich sind (entsprechend §11 SGB VIII), 

indem sie: 

 jungen Menschen in ihrer jeweiligen und spezifischen Eigenart sowie ihren Bedürfnissen 

mit Akzeptanz, Toleranz, Interesse und Wertschätzung begegnen 

 Empathie für junge Menschen in ihren jeweiligen Lebenslagen entwickeln 

 jungen Menschen mit Offenheit und Neugier, aber auch mit Authentizität, klaren Positio-

nen und Verlässlichkeit begegnen 

2. KRITISCHE SYMPATHIE FÜR KINDER UND JUGENDLICHE BESITZEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit verfügen über eine grundsätzliche kritische Sympathie für Kin-

der, Jugendliche und junge Erwachsene und ihre jeweiligen Entwicklungsaufgaben. Diese 

zeigt sich darin, dass 

 sie junge Menschen als Subjekte ihrer eigenen Wirklichkeit und Entwicklung ernst neh-

men 

 sie die Interessen und Potenziale von jungen Menschen in ihren jeweiligen Lebenspha-

sen, unabhängig von ihrem aktuellen Verhalten, allgemein akzeptieren und wertschät-

zen 

 sie die Heterogenität von jungen Menschen wahrnehmen und anerkennen sowie ihr 

Handeln im Hinblick auf zentrale Differenzkategorien hinterfragen 

3. POSITIVE GRUNDEINSTELLUNG ZU WIDERSTÄNDIGEM UND UNERWAR-

TETEM 

Fachkräfte der Jugendarbeit besitzen eine positive Grundeinstellung zu Widerständigem und 

Unerwartetem. Dies zeigt sich darin, dass  

 sie Lust auf Reibung und Interesse an Auseinandersetzung haben, insofern sie Kritik 

und Widerständen grundsätzlich offen begegnen 

 sie eine demokratische Grundeinstellung besitzen, die Dialoge und Aushandlungspro-

zesse als wichtiges Moment des gemeinsamen Zusammenlebens betrachtet 

 sie sich durch unerwartete / ungeplante Ereignisse nicht verunsichern lassen, sondern 

diese als Herausforderungen annehmen 
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4. SICH ALS PERSON EINBRINGEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit bringen sich als eigene Person in die Arbeit ein indem sie: 

 über eine selbständige, gefestigte Persönlichkeit verfügen, klare Positionen beziehen 

und in sich konsequente Haltungen zeigen können 

 eigene Interessen, Ideen und Vorstellungen in ihre Arbeit einbringen 

 die eigene Bedeutsamkeit ernst nehmen und ihren Einfluss auf junge Menschen reflek-

tieren 

5. REFLEKTIEREN DES EIGENEN BERUFLICHEN HANDELNS 

Fachkräfte der Jugendarbeit hinterfragen ihr eigenes berufliches Handeln indem sie: 

 ethische und professionelle Prinzipien zur kritischen Selbstreflexion heranziehen 

 dieses hinsichtlich ökonomisch, sozial, kulturell, gender und ethnisch bedingten Un-

gleichheiten kritisch betrachten 

 sich biografische Anteile und den Einfluss eigener Erfahrungen auf ihre Haltungen (und 

Weltsichten) bewusst machen 

 sich die Subjektivität ihrer Wahrnehmung, ihre unbewussten Handlungsmuster und All-

tagsroutinen vergegenwärtigen 
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1. HERAUSFORDERUNGEN FACHKUNDIG BEWÄLTIGEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit bewältigen vielfältige alltägliche und grundsätzliche Herausfor-

derungen indem sie: 

 Kompetenzen nutzen, die als Ergebnis eines akademischen Studiums gelten und sich in 

einer analytisch-systematischen, strukturellen Herangehensweise an komplexe Aufga-

benstellungen zeigen 

 sich Problemen annehmen und diesen vorausschauend, abwägend aber auch situativ 

angemessen und mit Improvisationsfähigkeit und Spontaneität begegnen 

 vielfältige, neue und kreative Lösungsansätze entwickeln und gegebenenfalls weitere 

(Fach-)Personen hinzuziehen 

 

 

2. ARBEITSALLTAG SELBSTSTÄNDIG GESTALTEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit bewältigen ihren Arbeitsalltag eigenständig indem sie: 

 ihre Arbeitsprozesse unter Beachtung der bestehenden Rahmenbedingungen selbst-

ständig strukturieren und nachhaltig gestalten 

 für sich Ziele definieren, diese reflektieren und bewerten und anstehende Aufgaben 

dementsprechend priorisieren 

 in Teams und Projekten kreativ und verantwortlich mitwirken 

 selbständig Grenzen und Möglichkeiten ihres Handelns definieren und diese kontinuier-

lich hinterfragen 

 eigene Interessen einbringen und damit verknüpfte Kompetenzen nutzen (beispielswei-

se handwerkliche, künstlerische, sportliche, (informations-)technische Fähigkeiten) 

3. SOZIAL KOMPETENT HANDELN 

Fachkräfte der Jugendarbeit handeln in besonderem Maße sozial kompetent indem sie: 

 in der Lage sind in Teams konstruktiv zusammenzuarbeiten und ihre Fähigkeiten zielfüh-

rend einzubringen 

 mit anderen Fachvertreter*innen sowie Fachfremden auf Augenhöhe kooperieren 
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 Konflikte grundsätzlich als Chance begreifen, die Bereitschaft haben gemeinsam nach 

Lösungswegen zu suchen und Kompromisse zu finden 

 offen und konstruktiv mit Kritik umgehen 

 über ausgeprägte Kommunikationsfähigkeiten verfügen, insbesondere über dialogische, 

argumentative, diplomatische und rhetorische Kompetenzen 

4. SICH SELBST POSITIONIEREN KÖNNEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit sind in der Lage sich selbst fachlich und persönlich in unter-

schiedlichen Kontexten zu positionieren indem sie: 

 über eine ausgeprägte Entscheidungsfähigkeit verfügen und situative Entscheidungen 

unter Abwägung vorhandener Gestaltungs- und Entscheidungsspielräume treffen 

 dabei Interessen anderer Beteiligter, unterschiedliche gesellschaftliche Bedürfnisse und 

(berufs-)ethische Aspekte berücksichtigen 

 über ein angemessenes Durchsetzungsvermögen verfügen sowie Grenzen klar und re-

flektiert setzen und kommunizieren können 

 eine hohe Glaubwürdigkeit und persönliche Souveränität vermitteln 

 bewusst eine für sie stimmige Abgrenzung zwischen Beruflichem und Privatem vorneh-

men 

5. BEREITSCHAFT IMMER WIEDER NEUES ZU LERNEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit sind bereit ihre Kompetenzen immer wieder zu hinterfragen und 

zu erweitern indem sie: 

 über eine vertiefte Informationsbeschaffungskompetenz verfügen und somit ihr individu-

elles Wissensmanagement gestalten 

 eine ausgeprägte Lernkompetenz besitzen, auf Grundlage dieser sie ihre Professionali-

tätsentwicklung als unabgeschlossenen Prozess betrachten 

 ihren persönlichen Weiterbildungsbedarf erkennen, entsprechende Lernprozesse orga-

nisieren und geeignete Maßnahmen ergreifen sowie diesen Prozess reflektieren 

 erworbene Erkenntnisse und Erfahrungen zur Erschließung neuer Handlungsmöglichkei-

ten nutzen 
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6. VERANTWORTUNGSBEWUSST HANDELN 

Fachkräfte der Jugendarbeit handeln verantwortungsbewusst indem sie: 

 achtsam mit sich, ihren Bedürfnissen, Ressourcen und Grenzen umgehen sowie diese 

klar kommunizieren 

 allgemeine Maßstäbe wie Nachhaltigkeit und Chancengerechtigkeit als Prinzipien ihrer 

Arbeit verstehen 

 Risiken ihres Handelns für sich und andere abschätzen, um diese auch in angemesse-

nem Rahmen bewusst eingehen zu können 

 

1. SPEZIFISCHE KENNTNISSE ZU JUGENDARBEIT UND SOZIALER ARBEIT 

Fachkräfte der Jugendarbeit gründen ihr Handeln auf einem fundierten Verständnis für die 

Jugendarbeit indem sie: 

 jugendliche Lebenswelten kennen, derzeitige Lebenslagen und damit verbundene Her-

ausforderungen identifizieren können 

 sich mit einem breiten Spektrum an relevanten Theorien, der Geschichte und Ansätzen 

der und Studien zur Jugendarbeit auseinandersetzen und um Überlegungen zur spezifi-

schen Bedeutung der Jugendarbeit wissen 
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 über ein umfassendes Fachwissen zum Gesamtbereich der Jugendarbeit und ihre un-

terschiedlichen Angebotsformen verfügen sowie zu anderen Bereichen der Kinder- und 

Jugendhilfe 

 sich mit der Sozialen Arbeit als Disziplin und Profession beschäftigen: fachwissenschaft-

liche Grundlagen, erweitertes Gegenstands- und Erklärungswissen, normative Grundla-

gen, gesellschaftliche und institutionelle Rahmenbedingungen, allgemeine Handlungs-

theorien und Methoden der Sozialen Arbeit, Handlungsfelder und Zielgruppen Sozialer 

Arbeit, Forschung in der Sozialen Arbeit 

 

2. WESENTLICHE PERSPEKTIVEN UND ERKENNTNISSE DER BEZUGSDIS-

ZIPLINEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit können zur Reflexion und Begründung ihrer eigenen Arbeit auf 

wesentliche Perspektiven und Erkenntnisse der Bezugsdisziplinen Sozialer Arbeit zurück-

greifen indem sie: 

 insbesondere über relevante Kenntnisse aus den Bereichen der (Jugend-)Soziologie, 

Pädagogik, Psychologie, Philosophie und Politikwissenschaft verfügen 

 subjekt-, milieu-, lebenswelt- sowie gesellschaftsbezogene soziologische, psychologi-

sche und pädagogische Blickwinkel auf Kindheit und Jugend kennen 

3. STRUKTURWISSEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit verfügen über ein fundiertes Strukturwissen indem sie: 

 die institutionellen Strukturen des Sozial- und Jugendhilfesystems, die Verortung der 

Jugendarbeit darin, die politisch-administrativen Strukturen und die sozialstaatlichen 

Rahmenbedingungen kennen und sich darin bewegen können 

 sich mit allgemeinen und lokalen Strukturen der Jugendarbeit und der sozialpädagogi-

schen Bildungs-, Beratungs- und Hilfsangebote gezielt auseinandersetzen und darin 

agieren können 
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4. WISSENSCHAFTS- UND THEORIEBEZUG IN DER EIGENEN ARBEIT 

Fachkräfte der Jugendarbeit fundieren ihr berufliches Handeln durch wissenschaftliche und 

theoretische Bezugnahmen indem sie: 

 theoretisches Wissen zur Interpretation und Einordnung alltäglicher Situationen heran-

ziehen 

 ihr wissenschaftliches und theoretisches Wissen zu Theorien, Prinzipien und Strukturen 

für ihre praktische Arbeit nutzbar machen (Theorie-Praxis-Transfer) 

 mit Fachliteratur adäquat umgehen, diese für ihr eigenes Handeln nutzbar machen und 

ihre eigenen Erkenntnissen wiederum an relevante Fachdiskurse rückbinden können 

 Vorgehensweisen wissenschaftlichen Arbeitens kennen und über ein umfangreiches 

methodisches Wissen verfügen (unter anderem Kenntnisse über Konzepterstellung, 

Qualitätsentwicklung und Projektmanagement) 

 verschiedene Forschungsansätze kennen, Studien interpretieren können und auf fall- 

und feldbezogene Analysefähigkeiten in ihrer Arbeit zurückgreifen (insbesondere ethno-

graphische, biographische und sozialräumliche Ansätze) 

5. RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit verfügen über rechtliche Grundkenntnisse indem sie: 

 die Fähigkeit zum Verständnis von Rechtsnormen und Verwaltungsvorschriften besitzen 

und über Rechtänderungen informiert sind 

 ein Wissen über wesentliche rechtliche Zusammenhänge (insbesondere Sozialgesetz-

gebung, SGB VIII und länderbezogene Ausführungsbestimmungen, rechtliche Bestim-

mungen zum Kinder- und Jugendschutz) haben und dies situationsgerecht berücksichti-

gen 

 ihre eigenen Werte und Normen mit rechtlichen Vorgaben abgleichen und in ihrem pro-

fessionellen Handeln darauf zurückgreifen 
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6. GESELLSCHAFTSPOLITISCHE RAHMENBEDINGUNGEN UND ENTWICK-

LUNGEN 

Fachkräfte der Jugendarbeit agieren unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rahmenbe-

dingungen, indem sie: 

 politische Strukturen, gesellschaftspolitische Rahmenbedingungen und Entwicklungen 

kennen, einordnen und sich darin bewegen können 

 ihre Entscheidungen auf dem Wissen zu bestehenden Rahmenbedingungen begründen 

und kritisch reflektieren können 

 Dabei erkennen sie unterschiedliche gesellschaftliche Verteilungsmechanismen, Ge-

schlechter- und Generationsverhältnisse, sowie Ungleichheits- und Machtverhältnisse 

und soziokulturelle Rahmenbedingungen und können darauf bezogene angemessene 

Handlungsoptionen entwickeln 
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Insgesamt wurde dem Qualifikationsprofil Jugendarbeit mit großem Interesse begegnet. Im 

Anschluss an den Vortrag gab es einzelne Diskussionspunkte wie die Frage nach der Veror-

tung der Werteorientierung, das konzeptionelle Arbeiten und die Subjektorientierung. 
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2.2 Professionalisierung der Kinder- und Jugendarbeit – eine 

niemals endende Herausforderung 

Als ersten Referenten begrüßte Prof. Dr. Peter Nick Herrn Prof. Dr. Werner Thole von der 

Universität Kassel. Die Präsentation unter dem Titel „Professionalisierung der Kinder- und 

Jugendarbeit – eine niemals endende Herausforderung“ ist den nachfolgenden Folien zu 

entnehmen. In Kürze wird eine Aufzeichnung des Vortrags auf www.mediathek-

jugendarbeit.de verfügbar sein.  

 

 

 

 

http://www.mediathek-jugendarbeit.de/
http://www.mediathek-jugendarbeit.de/
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2.3 Professionalitätsentwicklung im Studium – eine Kommentie-

rung aus Perspektive des Studienganges Soziale Arbeit mit 

dem Schwerpunkt Jugendarbeit 

Als Professorin für den Studiengang „Soziale Arbeit mit dem Schwerpunkt Jugendarbeit“ der 

Hochschule Kempten nutzte Frau Prof. Dr. Regina Münderlein Einblicke in den Studiengang 

und stellte Überlegungen zur Professionalitätsentwicklung im berufsbegleitenden Studium 

an. 
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2.4 Jugendarbeit studieren – Erfahrungen, Möglichkeiten, Er-

wartungen 

Nach einem gemeinsamen Abendessen fand unter dem Titel „Jugendarbeit studieren – Erfahrungen, 

Möglichkeiten, Erwartungen“ ein Austausch mit Vertreterinnen und Vertretern verschiedener Hoch-

schulen in Form eines „Posterwalk“ statt. 

DAS FORMAT: POSTERWALK 

Jede Vertreterin und jeder Vertreter hatte fünf Minuten Zeit, um das Studienangebot und ih-

re/ seine Perspektive auf die Jugendarbeit in Kleingruppen zu präsentieren. Im Anschluss an 

den Kurzvortrag wechselten die Gruppen weiter zum nächsten Poster. In einer zweiten Pha-

se gab es die Gelegenheit für einen individuellen und vertieften Austausch, Nachfragen und 

Gespräche. 
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FRAGESTELLUNGEN AN DIE HOCHSCHULVERTRETER UND –

VERTRETERINNEN 

 Welches Studienangebot im Bereich Soziale Arbeit gibt es allgemein an der Hochschu-

le? 

 Wie ist die Jugendarbeit darin verortet (Praktikumsplätze, Wahlmodule etc.)? 

 Welche Erfahrungen haben Sie bereits mit „Jugendarbeit studieren“ gemacht? 

 Wo sehen Sie Möglichkeiten die Jugendarbeit an Hochschulen zu stärken? 

 Welche Erwartungen haben Sie an Fachkräfte in der Jugendarbeit? 

DIE VERTRETER- UND VERTRETERINNEN 

Prof. Dr. Stefan Borrmann Hochschule für angewandte Wissenschaften Landshut 

Prof. Dr. phil. Regina Münderlein Hochschule für angewandte Wissenschaften Kempten 

Matthias Scheibe, M.A. Hochschule für angewandte Wissenschaften Coburg 

Prof. Dr. Andreas Schwarz Katholische Stiftungshochschule für angewandte Wissen-

schaften München 

Prof. Dr. Wolfgang Wahl Technische Hochschule Nürnberg 

Den Hochschulvertretenden wurde von Seiten des Projekts ein besonderer Dank für ihr Mit-

wirken ausgesprochen. Anschließend endete der erste Veranstaltungstag mit einem infor-

mellen Ausklang. 
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2.5 Professionalität in der Kinder- und Jugendarbeit – aus parti-

zipativ-demokratischer Perspektive 

Den Einstieg zum zweiten Veranstaltungstag bildete der Vortrag von Frau Prof. Dr. Larissa 

von Schwanenflügel von der Universität Frankfurt zur partizipativ-demokratischen Perspekti-

ve professioneller Kinder- und Jugendarbeit. In Kürze wird eine Aufzeichnung des Vortrags 

auf www.mediathek-jugendarbeit.de verfügbar sein. 

 

http://www.mediathek-jugendarbeit.de/
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Nach dem Vortrag von Prof. Dr. von Schwanenflügel wurde eine Austauschrunde gestartet. 

Insgesamt wurde an dem Vortrag vor allem die biografische Perspektive auf Partizipation 

wertgeschätzt. Diskutiert wurde der Begriff Öffentlichkeit und die Frage, wo Partizipation und 

Öffentlichkeit beginnen. Außerdem wurde betont, dass Partizipation von Seiten der Jugendli-

chen gedacht werden muss. Es wurde angemerkt, dass Partizipation nicht die alleinige 

Messlatte für eine gelingende Jugendarbeit sein kann. Allerdings ist Partizipation ein wichti-

ger Prozess, der notwendig ist, um Selbstbestimmungserfahrungen zu machen. 
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2.6 Kompetenzrahmen für die Kinder- und Jugendarbeit – ein 

Beispiel aus 

Österreich 

Als letzter externen Beitrag stellten Hanna Erklavec und Klaus Schreiner von aufZAQ-

Zertifizierte AusbildungsQualität, den in Österreich entwickelten Kompetenzrahmen für die 

Kinder- und Jugendarbeit vor. In Kürze wird eine Aufzeichnung des Vortrags auf 

www.mediathek-jugendarbeit.de verfügbar sein.  

 

http://www.mediathek-jugendarbeit.de/
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Der Kompetenzrahmen zur Jugendarbeit stoß auf großes Interesse seitens der Teilnehmen-

den und die Gelegenheit diesen in gedruckter Form genauer zu sichten und sich in den ein-

zelnen Gruppen näher auszutauschen wurde gerne genutzt. Allgemein waren es die Kom-

plexität und die Struktur, die als sehr gelungen hervorgehoben wurden. 
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3. Resümee und Ausblick 

Zum Abschluss wurde von Seiten des Forschungsprojektes auf die weiteren Schritte in Be-

zug auf das Qualifikationsprofil hingewiesen. 

Zudem wurde die Mediathek Jugendarbeit vorgestellt, die ebenfalls im Rahmen des Projek-

tes „Jugendarbeit und Bildung – Implementierung in den Studiengang Soziale Arbeit“ ent-

standen ist und die ab dem 1.12.2017 unter www.mediathek-jugendarbeit.de erreichbar sein 

wird. 

Zuletzt bedankte sich Herr Prof. Nick bei allen Teilnehmenden und den Referierenden für ihr 

Interesse und die engagierten und konstruktiven Diskussionen. 

  

http://www.mediathek-jugendarbeit.de/
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4. Anhang 

Liste der Teilnehmer*innen 

Name Dienststelle / Funktion 

Harald Artmeier Jugend(kultur) – Zentrum Mosaik 

Stefan Borrmann Hochschule für angewandte Wissenschaften Landshut, Fakultät 

Soziale Arbeit 

Anna Brauckmann Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Laura Brenner Mobile Jugendarbeit, Fürstenfeldbruck 

Bernd Endres Bayerischer Jugendring (BJR) KdöR 

Christine Enßlin Diakonie Ingolstadt, Paradise ´55 – Mobile Jugendarbeit Nord-

Ost 

Hanna Erklavec aufZAQ, Zertifizierte AusbildungsQualität für die Kinder- und 

Jugendarbeit 

Daniela Fischer Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Albert Fußmann Institut für Jugendarbeit 

Magdalena Heck-Nick BDKJ Landesstelle Bayern 

Ina Benigna Hellert-

Dillenberger 

Institut für Jugendarbeit 

Artur Hermann Diakonie Ingolstadt, Paradise ´55 – Mobile Jugendarbeit Nord-

Ost 
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Micha Jung Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Bernd Kammerer Stadt Nürnberg – Jugendamt, S/B2 

Alexander Köffer Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Gertrud Krug Hochschule Rosenheim, Campus Mühldorf a. Inn 

Thomas Miller Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Regina Münderlein Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Ralph Neuberth Institut für Jugendarbeit 

Peter Nick Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Reinhold Ostermann Amt für evang. Jugendarbeit – ejb, Nürnberg 

Patricia Pfeil Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Theresa Riechert Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Regina Roland Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Andreas Rottach Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Matthias Scheibe FHS – Coburg, FB Sozialwesen 

Sabrina Schmidt Hochschule Kempten, Fakultät Soziales und Gesundheit 

Klaus Schreiner aufZAQ, Zertifizierte AusbildungsQualität für die Kinder- und 

Jugendarbeit 
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Andreas Schwarz Katholische Stiftungsfachhochschule München 

Michael Schwarz Bayerischer Jugendring (BJR) KdöR 

Werner Thole Universität Kassel 

Larissa von Schwanenflü-

gel 

Frankfurt University of Applied Sciences 

Wolfgang Wahl TH Nürnberg Georg Simon Ohm 

Kerstin Weith CJD Berchtesgaden 

Martin Zauner Ostbayerische Technische Hochschule, Regensburg 

Gerhard Zimmermann Komm. Jugendarbeit Dillingen, Amt für die Jugend und Familie 

 



 

 

 

 

 

 

Forschungsprojekt „Jugendarbeit und Bildung - Implementierung in den Studiengang Soziale 

Arbeit (JuB_Imp_So)“ 

www.hs-kempten.de/jub_imp_so/home.html 

projekt-jump@hs-kempten.de 

 

Hochschule für angewandte  

Wissenschaften Kempten 

Fakultät Soziales und Gesundheit 

Bahnhofstraße 61 

87435 Kempten 

 

 

 

 

Der Inhalt dieses Werkes steht unter der  Creative-Commons-Lizenz – CC BY-SA 4.0  

(Namensnennung - Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0 International). Weitere  

Informationen finden Sie im Internet auf der Creative-Commons- Infoseite 

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de 

 

http://www.hs-kempten.de/jub_imp_so/home.html
mailto:projekt-jump@hs-kempten.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de

